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1870. 


Zu den Wahlen. 


Oppoſition Preußen auch ſeiner Siegeslaufbahn auf- 


Seit der Einführung der Verfaſſung hat das hält, kein Zwieſpalt feine Größe wiederum ver⸗ 
preußiſche Volk ſich noch nie in einer ſolchen Lage kümmert. 


den Wahlen gegenüber befunden, wie in dieſem Jahre 
Ein glorreicher, aber auch gefahrvoller Krieg hat einen 
großen Theil der Wähler aus dem Lande geführt, 


Bom Keiegsſchaaglas. 
— Die geſtern mitgetheilte Depeſche aus Ver⸗ 


die Blüthe unſerer Nation ſteht auf den Schlacht- ſailles giebt wohl thatſächlich nicht ſo gegründete Aus⸗ 
feldern Frankreichs fern von der Heimath, unfähig fit auf einen Waffenſtillſtand, als es auf den erſten 


ſich an den Werken des Friedens zu betheiligen. 
Mitten in tiefſter Ruhe rüſtete man ſich zum ent⸗ 
ſcheidenden, aber friedlichen Kampfe bei den Reichs- 
tagswahlen, voll von Argwohn und gerechtem Miß⸗ 
trauen beobachtete man ſich gegenſeitig und ſah aus 
den Vorzeichen zu errathen, auf weſſen Seite der Sieg 
ſich neigen werde. 


Ja, nicht nur in unſerm engeren chen umſonſt die Forts angegafft. 


Blick ſcheinen könnte. Bismarck bewilligt 25 Tage 
Waffenſtillſtand unter Erhaltung des militäriſchen 
status quo, das heißt natürlich, unter Fr 
ſperrung von Paris gegen alle Zufuhren, denn ſollte 
den Pariſern Gelegenheit geboten werden, ſich neu zu 
verproviantiren, jo hätten unſere Soldaten ſieben Wo⸗ 
Nun weiß aber 


Vaterlande, in ganz Deutſchland ſtand man ſich ſchroff Jedermann, Graf Bismarck ſo gut wie Thiers, daß 


gegenüber, Norddeutſche und Süddeutſche ſchlenen 
durch eine unüberſchreitbare Mauer, die Mainlinie, 
auf immer getrennt zu ſein; Ultramontane und Libe⸗ 
rale, Nationale und Großdeutſche ſtanden ſich im 
Süden nicht minder heftig gegenüber, als unſere nor⸗ 
diſchen Parteien. Es wäre unmöglich und daher völlig 
verkehrt geweſen, eine Einheit hier künſtlich herſtellen 
zu wollen, nur die Macht der Thatſachen konnte mit 
ihrer Allgewalt die Gegner einander näher bringen. 
Woher aber der Anſtoß zu einer ſolchen Einigung? 
Woher konnte jenes Ereigniß kommen, das mächtig 
genug geweſen, die Gemüther wieder zu verſöhnen? 
Was vielen unmöglich erſchien, was alle für ein 
Wunder halten mußten, geſchah troßdem; unſerm Erb⸗ 
feind, den Franzoſen war es vorbehalten, ſehr wider 
ihren Willen jene Einheit zu Stande zu bringen. 
Was Niemand in Deutſchland vermochte, geſchah 
von ſelbſt dem Hochmuth und der Anmaßung eines 
Fremden gegenüber; wie Brüder, die ſich oft in den 
Haaren liegen, aber plözlich, wenn ein Dritter ihnen 
gegenübertritt, ſich wieder vertragen und mit vereinten 
Kräften über den Störenfried herfallen, jo ließen die 
Parteien in Preußen, als galliſcher Uebermuth den 
König und damit das Land beleidigte, ihre Gegen- 
ſätze ſchwinden; während die Conſervativen ſich um 
den Thron verſammelten, richteten die Liberalen die 
Aufforderung an den König, dem kecken Herausforderer 
den Krieg zu erklären, einigte der alte Kriegsruf: 
„Zum Rhein! zum Rhein!“ Nord- und Suddeutſch⸗ 
land, Preußen und Baiern. Wer könnte jene Zeit 
der einmüthigen Erhebung je vergeſſen? Wer wäre 
nicht ſtolz auf die Reſultate jenes nationalen Auf- 
ſchwunges? Noch find kaum drei Monate vergan- 
gen, ſchon iſt der Feind geſchlagen, ſein Heer gefan- 
gen, ſeine Hauptſtadt belagert; da treten mitten in 
dieſen Siegeszug die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
und daher aufs Neue Zwieſpalt und Zwiſt unter 
den Parteien. Die Regierung hat darum auch lange 
gezögert, die Wahlen vornehmen zu laſſen und ſo den 
Apfel der Zwietracht wieder in das Volk zu werfen, 
nur die unabweisbare Nothwendigkeit hat fie ver- 
anlaßt, ihre Bedenken fallen zu laſſen; die Verfaſſung 
fordert eben, daß unſer Budget noch vor dem erſten 
Januar berathen, daß in der Zeit vom 1. November 
bis zum 15. Januar ein neuer Landtag zuſammen⸗ 
tritt. Die Regierung konnte daher nicht anders 
handeln, wollte fie ſich nicht des Bruches der Ver- 
faſſung ſchuldig machen, ſie ordnete die Wahlen an 
und that es in der Hoffnung, das Volk ſelbſt werde 
die kaum gewonnene Einmüthigkeit zu erhalten, zu be⸗ 
wahren wiſſen. Wir glauben, daß ſie ſich hierin 
nicht getäuſcht. Unverkennbar läßt der geſunde Talt 
der Mehrzahl die Wogen der diesmaligen Wahlbe— 
wegung minder hochgehen als gewöhnlich, und wie 
wollte man in der That eine tiefgehende Wühlerei 
rechtfertigen, da die Politik der Regierung jo große 
haten, ſo herrliche Erfolge aufzuweiſen hat. Preußen 
hat ſich in dieſem Kriege zum erſten Volke der Erde 
emporgerungen, langſam und mühevoll hat es die 
Stufe erklommen, die es jetzt einnimmt. Nur durch 
jene jo oft geſchmähte altpreußiſche Strammheit und 
ucht hat ſich unſer Vaterland zu dem emporgearbeitet, 
was es iſt. Darum wollen wir uns der bewährten 
eitung des Mannes, der die Geſchicke Preußens jo 
meiſterhaft gelenkt, aufs Neue anvertrauen; laſſet 
Männer in das Abgeordnetenhaus wählen, welche 


ganz Paris nach 25 Tagen bereits verhungert ſein 
würde. Folglich iſt Bismarcks Propofition wohl mehr 
eine ſcharfe Nöthigung des Gegners, das Verzweifelte 
jeiner Lage einzugeſtehen, als ein mit Ausſicht auf 
Erfolg gemachter Vorſchlag. Es iſt eine kluge und 
richtige Maxime, den Feind ſelbſt das bekennen zu 
laſſen, was er, würde es ihm von unſerer Seite vor⸗ 
gehalten, noch immer in Abrede zu ſtellen geneigt ſein 
dürfte. 12 
— Abweichend von der geſtrigen Mittheilung 
der „Provinzial-Correfpondenz“, daß der General don 
Zaſtrow zum Gouverneur von Meg beſtimmt ſel, be 
zeichnen einzelne Blätter jetzt den General-Lieutenan 
und Inſpekteur der Reſervekorps v. Löwenfe . als 
zu dieſem Poſten auserſehen. Derſelbe ſoll bereit 
nach Metz abgereiſt ſein. wir 
— Dem „Moniteur de la Moſelle“ vom 3 
Oktober entnehmen wir folgende Proklamation, du 
welche der Kommandant von Metz, General Cofi 
nieres, am 27. die Bewohner der Stadt auf di 
vorſtehende Kapitulation vorbereitete: 2 
„Bewohner von Metz! Es iſt meine Pflicht, 
Euch offen von unſerer Lage in Kenntniß zu ſetzen 
da ich überzeugt bin, daß Eure männlichen und mu⸗ 
thigen Seelen auf der Höhe dieſer ernſten Umſtän 
ſtehen werden. Um die Stadt ſteht eine Armee, die 
noch niemals beſiegt worden iſt (die Armee Bazaineg) 


j 


wie in den härteflen Prüfungen bewährt hat. Dieſe 
Armee, zwiſchen Metz und den Belagerern ſtehend, 
hat uns Zeit gegeben, unſere Forts in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand zu ſetzen und auf unſeren Wällen mehr als 
600 Geſchütze aufzufahren; ſie hat endlich mehr als 
200,000 Mann in Schach gehalten. Im Platze 
ſelber haben wir eine Bevölkerung voll Energie und 
Patriotismus, entſchloſſen, ſich bis zum Aeußerzu zu 
vertheidigen. Wenn wir Brot hätten, würde dieſe 
Lage vollſtandig beruhigend ſein; unglücklicherweiſe 
iſt dem nicht ſo. Ich habe dem Gemeinderath ſchon 
wiſſen laſſen, daß wir, ungeachtet der Verkleinerung 
der Rationen, ungeachtet aller von den Civil- und 
Milttärbehörden unternommenen Nachforſchungen nur 
bis zum 28. Oktober geſicherte Lebensmittel hätten. 
Ferner leidet unſere Armee, die durch das feindliche 
Feuer ſchon mitgenommen ift, da 42,000 Mann ſei⸗ 
nen Wirkungen erlegen ſind, entſetzlich unter der aus⸗ 
nahmsweiſen Rauhheit der Witterung und unter Ent⸗ 
behrungen aller Art. Der Kriegsrath hat dieſe That⸗ 
ſachen konſtatirt und der kommandirende Marſchall 
hat deshalb, wie ihm das Recht zuſteht, den formellen 
Befehl ertheilt, einen Theil unſerer Mittel an die 
Armee abzugeben. Indeſſen können wir, Dank un- 
ſerer Sparjamfeit, noch bis zum 30. d. Mis. aus- 
helfen und unſere Lage iſt nicht merklich geändert. 
Niemals hat nach den Kriegeannalen ein feſter Platz 
bis zu einer vollſtändigen Erſchöpfung ſeiner Hülfs⸗ 
quellen Widerſtand geleiſtet und iſt ſo mit Verwun⸗ 
deten und Kranken überfüllt geweſen. Wir ſind alſo 
verurtheilt, zu unterliegen; aber dies wird mit Ehren 
geſchehen und wir werden nur durch den Hunger be⸗ 
ſiegt ſein. Der Feind, welcher uns ſeit 70 Tagen 
hart bedrängt, weiß, daß er nahe daran iſt, das Ziel 
ſeiner Anſtrengungen zu erreichen; er verlangt den 
Platz und die Armee und läßt eine Trennung dieſer 
beiden Intereſſen nicht zu. Vier oder fünf Tage ver- 
zweifelten Widerſtandes würden kein anderes Ergebniß 


und ee ſich 92 feſt in dem feindlichen Feuer, |" 


e Rechte des Volkes wahren, andererſeits aber auchf haben, als die Lage der Bewohner zu verſchlimmern. 


bereit ſind, 
beben! Die neuen Verhältniſſe, in welche unſer 
aterland eintritt, laſſen ſich zur Zeit noch nicht 
Thaler, aber ſie bürgen uns dafür, daß die nächſte 
Ätigfeit der Abgeordneten mehr organiſatoriſcher 
legislattver Natur ſein wird, laſſet uns darum un- 

a ugige, aber praktiſche Männer wählen, die ſich durch 
fein are Auffaſſung der Dinge auszeichnen und gerne 
tern Hand anlegen beim neuen Aufbau des Va⸗ 
& andes, die überall helfen und fördern, anſtatt bei 
unsern Aelegenbeit unnöthige Oppofition zu machen. 
dan deutſchen Brüdern, unſerm ſiegreichen Heere, 
ſchu lute unſerer gefallenen Mitbürger ſind wir es 
BG, daß wir darüber wachen, daß leine unnöthige 


ihm mit Rath und That zur Hand zu] Alle können übrigens überzeugt ſein, daß ihre privaten 


Intereſſen mit der lebhafteſten Sorgfalt vertreten ſein 
werden. Verſtehen wir ſtoiſch dieſes große Unglück 
zu ertragen und bewahren wir die feſte Hoffnung, 
daß Meß, dieſe große und patriotiſche Stadt, Frank⸗ 
reich verbleiben wird. Metz, 27. Oktober 1870. 
Der Divifions- General und Ober⸗Kommandant der 
Feſtung Meß. 
F. Coffinières.“ 

— Einer Korreſpondenz des Spezialberichterſtat⸗ 
ters des „Daily Telegraph“ aus dem Lager vor Metz 
vom 24. Oktober entnehmen wir Folgendes: „Ich 
war heute Zeuge einer höchſt rührenden Scene. Ein 
zum Korps des General Froſſard gehöriger franzöſi⸗ 


Holz und Waſſer herbeigeſchleppt, Feuer angezündet, 
und ihr in ſchlichter gutherziger Weiſe ſonſtige Hülfe 


tionen angehören und vor wenigen Tagen vielleicht 
Mann gegen Mann gefochten, — ſich wie Brüder 


* 


der „Bonner Ztg.“ geſchrieben: 
bringt die Ordre, daß das 28. Regiment das Fort 
Queleu zu beſetzen hat, jenen uns ſo wohlbekannten 


ſcher Soldat vom 33. Infanterie-Regiment war von 
den Vorpoſten gefangen genommen worden. Da 
ſeine Heimath Jouy-aux⸗Arches iſt und er dort Frau 
und Kinder hat, bat er auf ſeinem Transport zum 
Hauptquartier des Prinzen nach Corny um die Er⸗ 


laubniß, unterwegs feine Familie beſuchen zu dürfen, ſatzung paſſirt. 
den die Leute. 


was ihm augenblicklich geſtattet wurde. Dort ange⸗ 
lommen, wünſchte das arme Weib, außer ſich vor 
Freude, wenigſtens bis Corny ihrem Manne das Ge⸗ 
leit zu geben. Auch dies wurde erlaubt; doch nun 
digte ſich die Schwierigkeit wegen der Kinder. Die 
Frau war ſchwach und konnte ihren Säugling nicht 
tragen, und im Hauſe blieb Niemand zu ſeiner War⸗ 
tung; der andere kleine jährige Bube konnte ſchon 
an ſeines Vaters Seite dahintraben. Das Hinderniß 
wurde jedoch überwunden, indem ein großer ſtarker 
Pommer ſich erbot, das Kleinſte zu tragen. Dieſer 
Mann hatte nämlich kurz vorher dicht neben dem 
Hauſe der Frau im Quartier gelegen und die Kinder 
kannten ihn gut genug, denn er hatte ſich mit ihnen 
bald befreundet. Als er daher, der Frau guten 
Muth zuſprechend, dem Säugling ſeine ſtarken Arme 
entgegenſtreckte, kam dieſer augenblicklich zu ihm und 
legte ganz zufrieden ſein Köpfchen an des Pommers 
Schulter. So kam es, daß der preußiſche Soldat 
des Franzoſen Kind trug. Als ich der Gruppe zu- 
erſt anſichtig wurde, lag die Frau in ihres Mannes 
Armen, der ältere Knabe ſchmiegte ſich an den Va- 
ter, und der preußiſche Soldat mit dem jüngſten 
Kinde auf dem Arme, ſtiefelte nebenher. Dann er⸗ 
jählte die Franzöſin ihrem Manne, wie die preufi- 
chen Soldaten, als ſie krank gelegen und ohne Nah⸗ 
ngsmittel geweſen, ihre Rationen mit ihr getheilt, 


geleiftet hätten, — bis zuletzt dieſe beiden Männer, 
welche zwei im bitterſten Haß gegenüberſtehenden Na⸗ 


umarmten; während ich dabeiſtand und wie ein Kind 


preußiſche Offiziere und Soldaten folgten meinem 


N 


Aus Fort Queleu, 29. Oktober wird 
„Der Armeebefehl 


Plat, der in den legten Wochen ſo freigebig mit ſei⸗ 
nen eiſernen Liebesgaben geweſen. Eine Kommiſſion 
von Pionier- und Artilerie-Dffizieren ſoll zuerſt zur 
Uebergabe der Pulvermagazine und zur Fahndung auf 
etwa gelegte Minen hineingeſchickt werden, denn man 


Ale haben Weib und Kind 


erwartungsvoll wurde Grigy durchſchritten, wo dle 
vor uns durchgezogenen 4 ler die lakoniſche Etiquette 
„Aler 1870 zuerſt“ an die Mauer des erſten Hau⸗ 


ſes angepinſelt hatten. Ruhig im Tritt wurde die 
vor dem Fort aufgeftelte, bereits entwaffnete Be⸗ 
Zu beiden Seiten des Weges ſtan⸗ 
Artillerie, Ingenieure, Linien-Infan- 
terie und Mobilgarden. Die Offiziere vor der Front 
auf ihren Degen gejlügt, den man ihnen gemäß den 
Statuten der Kapitulation gelaſſen, finſter drein 
ſchauend und nur aus ihrer Starrheit erwachend, 
wenn einer unſerer Offiziere vorbeikam, den ſie mit 
leichtem Lüften ihrer Müge begrüßten. Unter den 
Soldaten ſah man doch manch fröhliche Geſichter, 
beſonders bei den junzen, worunter manch blutjunge 
Kerlchens waren. Darunter aber Sergeanten und 
Korporals mit beinahe weißen Bart, die Bruſt mit 
vielen Ehrenzeichen geſchmückt. Das Verhalten un⸗ 
ſerer Truppen war beim Pajfiren der franzöſiſchen 
Linie ein vortreffliches. Kein Laut der Neugierde 
oder eines ſpöttiſchen Gefühls wurde hörbar, Jeder 
fühlte das Ernſte und Niederdrückende des Moments 
für einen tapfern Feind. An den Zugbrücken und 
an den Gräben liegen zahlloſe Chaſſepotgewehre, um⸗ 
hergeworfene Patronen, Trommeln, bei welchen ſammt 
und ſonders das Fell zertrümmert war, Seitenge⸗ 
wehre, Patrontaſchen, Muſikinſtrumente aller Art in 
dichten Haufen. Der Kommandant Belair und der 
Ingenieur-Oberſt Merlin empfangen den General. 
Kein Spiel wird gerührt; dies geſchieht auf ſpeziellen 
Befehl des Königs, um dem beſiegten Feind das 
Demüthigende eines ſolchen Auftrittes zu ſparen. Die 
Bataillont rückten ein. Alles erſcheint wie ausge⸗ 
ſtorben. Außer einem betrunkenen franzöſiſchen Genie⸗ 
ſoldaten und einem ängſtlich umherlaufenden pracht⸗ 


vollen Hühnerhund iſt kein lebendes Weſen zu ſchauen. 
Nachdem wir im Hofe Aufſtellung genommen, nimmt 
unſer trefflicher General von Strubberg in ſchlichten. 
aber kernigen Worten Befig von dem Fort im Na⸗ 
men des Königs, unter präſentirtem Gewehr werden 
chluchzte, doch nicht ich allein vergoß Thränen, meh- unſere Bataillonsfahnen auf den Höhen des f 


E 
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Bauſtei. 
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die Kaſen atten, wo N 
unſäglichem Schmuße und Lumpen böchſtens noch a 
genagte Pferdeknochen anzutreffen ſind.“ 


— Der „Courrier des Ardennes“, der in Char- 


leville-Mezieres erſcheint, ſchreibt über den ſchon tele⸗ 
graphiſch gemeldeten Vorfall in Launois: 
fangen die Franktireurs an, von ſich reden zu machen, 
und wir hoffen, daß der Waffenthat vom 26. bald 
viele andere nicht minder ehrenvolle folgen werden.“ 


„Endlich 


Die Sache war nach obiger Quelle die, daß ſeit 5 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 


halte die Kataſtrophe von Laon noch nicht vergeſſen. Wochen ein Dugzend feindlicher Reiter in Launois 
Dann Niederlegung der Waffen, nachdem die Be- lagen, um den Verkehr zwiſchen Rethel und Boulzi⸗ 
ſatzung vor unſerem General defilirt hatte: ſchließlich court zu ſchützen und den preußiſchen Courier zu be⸗ 


unſer Einzug und Aufpflanzung unſerer nur noch 
aus Stange und Fetzen beſtehenden Bataillonsfahne. 
St. Queleu, das neueſte Fort von Meß, iſt zwar 
noch nicht ganz vollendet, war darum nicht minder 
furchtbar als die andern, denn aus 110 Feuerſchlün⸗ 
den drohte uns Verderben. Heute blickt es grau 
und trüb aus dem Nebel hervor; der St. Quentin 
droht mit feiner überragenden Zinne von dem an- 
dern Moſelufer herüber. Feuer mit dickem, durch die 
feuchte Luft niedergehaltenem Rauch erſcheinen dazwi⸗ 
ſchen — ein Zeichen, daß unſere Pioniere ſchon am 
Werk find, welches häufig wiederkehrendes Aufblitzen 
und Detonationen beſtätigen. Dazu die uns von 
Gravelotte her noch jo wohlbekannten klagenden Horn- 
ſignale der franzöſiſchen Infanterie. Wir machen 
bei Grigy Halt und ſehen die Beſatzung der Forts 
herausmarſchiren. Zu Hunderten kommen Einwohner 
von Metz und von den im Cernirungs-Rayon gele- 
genen Dörfern mit Wagen, bepackt mit tauſenderlei 
nöthigem und unnöthigem Hausrath, die Inſaſſen, 
wenn auch leidend, doch alle höchſt zufrieden und 
fröhlich dreinſchauend. Beſonders fallen die vielen 
hübſchen Mädchen aaf. Ein uns ungeahnter An- 
blick, da die von uns beſetzten Ortſchaften nur alte 
und abſchreckend häßliche Exemplare des ſchönen Ge⸗ 
ſchlechts aufzubieten hatten. Die feinen Geſichtszüge 
vom reinſten Teint, welche allerliebſt aus den ſchnee⸗ 
weißen Kopftüchern hervorblickten, gaben zu manch 
galanter Bemerkung unſerer Kameraden, meiſtentheils 
im Rheindialekte, zuweilen auch in keineswegs klaſſi⸗ 
ſchem Franzöſiſch, Gelegenheit. Das bon jour oder 
beſſer bjour Mademoiselle wurde jedes Mal mit 
einem freundlichen bon jour Monsieur und zutrau- 
lichem Nicken des Kopfes erwidert. Man ſah den 
armen Leuten ihre Erleichterung an, daß der fürd- 
terliche Zuſtand ein Ende hatte. Ktine verbiſſene 
„Franktireur-Phyſiognomie“ mehr, nur Freude und 
Reſpekt vor uns prägte ſich in ihren Geſichtern aus, 
welches ſich durch ein tiefes Hutabnehmen vor jedem 
unſerer Offiziere dokumentirte. Doch der ernſte Mo⸗ 
ment war gekommen. Witze hörte man nicht mehr, 


gleiten, der täglich zweimal den Dienſt zwiſchen Se⸗ 
dan und Rethel hatte; der Poſten war in einer 
Schenke von Launois einquartiert. Am 26., 6 Uhr 
Abends, erſchien der Lieutenant der Franktireurs von 
Charleville verkleidet in der Schenke, trank mit den 
Preußen, während die ihn begleitenden zehn Frank⸗ 
tireurs das Haus umſtellten. Während die Preußen 
ruhig beim Kartenſpiele ſaßen, ging der Lieutenant 


hinaus, ließ ſeine Leute in den Saal einbrechen, und 


rief ihnen in der Thür unter Vorhaltung ſeines Re- 
volvers zu: „Prisonniets ou capout!* Die Preu- 
ßen hatten ihre Säbel im Pferdeſtalle gelaſſen, konn⸗ 
ten ſich alſo nicht wehren; der Unteroffizier blies aber 
ſofort das Licht aus und rief ſeinen Kameraden zu, 
ſich durch die Fenſter zu retten. Zwei derſelben, die 
dies verſuchten, wurden aber mit Schüſſen und Ba- 
jonnetſtichen empfangen. Der Wirth erſchien nun 
und bat, das Feuer einzuſtellen. Als die Franktireurs 
mit Licht in den Saal zurückkehrten, fanden ſie die 
Preußen unter dem Bette, hinter Tiſchen und Stüh⸗ 
len verſteckt; zwei waren erſchoſſen, zwei verwundet. 
Die Franktireurs, welche das Herannahen eines an⸗ 
deren unweit Launois aufgeſtellten Detachements fürch⸗ 
teten, nahmen die Waffen, Bagage und Pferde und 
beeilten ſich, mit dieſen und ſieben Gefangenen Rocroi 
zu erreichen. Letztere gehören dem 1. mecklenburgiſchen 
Dragoner⸗Regiment an und ſind Leute aus der Um⸗ 
gegend von Schwerin. 

Aus dem Hauptquartier Verſailles, 28. Okt., 
meldet der „St.⸗Anz.“: 

An den Vorpoſten von Paris herrſcht ſeit dem 
21. Oktober vollſtändige Ruhe. Selbſt die Kano⸗ 
naden, die der Feind zu gewiſſen Tageszeiten — in 
den letzten Wochen meiſtens von 7 — 9 Uhr Morgens, 
5 —6 Uhr Nachittags und 10— 11 Uhr Abends — 
vorzunehmen pflegte, find faſt gänzlich eingeſtellt. Nur 
die äußerſten franzöſiſchen Feldwachen am rechten Seine⸗ 
Ufer ſetzen noch ihre Thätigkeit in gewohnter Weiſe 
fort. Sie laſſen ihr ſchnelles Gewehrfeuer gegen die⸗ 
jenigen Punkte unſerer Aufſtellung, die wegen der ho⸗ 
hen Lage des diesſeitigen Ufers dem Blick der Ver⸗ 
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theidiger offen liegen, ſpielen, ſowie ſich hier eine Be⸗ 
wegung zeigt. Unſere geübten Schützen jedoch, die 
für das Abpatrouilliren der Vorpoſten verwandt wer⸗ 
den, wiſſen ſich gegen die feindlichen Salven zu decken. 
Man hat ihnen das Chaſſepotgewehr angeboten, allein 
nachdem ſie dasſelbe geprüft und ſich ſelbſt darauf 
eingeübt haben, erklären ſie, daß ihnen ihre Büchſe 
die ſicherere Waffe ſei, und bitten ihre Offtziere, die⸗ 
ſelbe beibehalten zu dürfen. Es gewinnt den An- 
ſchein, als ob die Verluſte des letzten Ausfalls bei 
der Beſatzung von Paris doch einen nachhaltigen Ein⸗ 
druck hervorgebracht haben. Genaue Angaben über 
die Zahl der Verwundeten und Todten beim Feinde 
werden wohl nicht in die Oeffentlichkeit treten, da 
das nationale Comité ſich hüten wird, die Größe ſei⸗ 
ner Niederlage einzugeſtehen. Wir dürfen aber kon⸗ 
ſtatiren, daß allein von den preußiſchen Soldaten am 
Tage noch dem Gefecht von Mailmaiſon mehr als 
300 franzöſiſche Todte beerdigt worden ſind. Legt 
man das normale Verhältniß zu Grunde, nach wel- 
chem die Zahl der Verwundeten in der Regel drei⸗ 
bis viermal ſo groß iſt, als die der Todten, ſo läßt 
ſich die Einbuße der belagerten Armee, incl. der Ge⸗ 
fangenen, mit Sicherheit auf 12 — 1500 Mann an- 
geben. Das rühmlichſte Zeugniß für die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unſerer Truppen liegt darin, daß an allen 
Stellen, wo der Feind angriff, die Mannſchaften der 
preußiſchen Vorpoſten ausreichten, um ihn zurückzu⸗ 
werfen, ſo daß ſelbſt die nächſten Replis nicht heran⸗ 
gezogen zu werden brauchten, geſchweige denn die Be⸗ 
ſatzung von Verſailles, von der nicht ein Mann ins anſprucht nämlich bei Kriegserklärungen irgend einer 
Gefecht gekommen iſt. europäiſchen Macht gegen Deutſchland und abzuſchlie⸗ 
Die 22. Division und die mit ihr vereinigte ßendem Frieden das liberum veto oder einen be⸗ 
Kavallerie hat bei Chateaudun bei ihrem Vormarſch ſonderen Vertreter im Bundesrath. Bei einem ein- 
keinen Widerſtand mehr gefunden. Dreur iſt am 25. heitlichen Heere unter einem Oberbefehle wird dieſe 
Oktober von der 6. Kavallerie-Diviſion, die, unter [jo höchſt wichtige Frage ſchwer in das Gewicht fallen 
General von Schmidt, die aggreſſive Bewegung gegen und dieſe Konzeſfion unter keinen Umſtänden der 
Chartres einleitete, ohne Kampf beſetzt worden. Als] baieriſchen Regierung gemacht werden können; die 
charakteriſtiſch für die militäriſchen Zuſtände bei den ſſchlimmſten Zuſtände des alten Zollvereins, wo bei 
Mobilgarden, welche durch Nationalgarde verſtärkt, jeder Frage z. B. Reuß j. L. das li erum veto 
die Garniſon von Dreux bildeten, mag folgender Zug] zuſtand, würden dadurch wieder hergeſtellt werden. 
angeführt werden: Ein Bataillon der Mobilen wurde Hoffentlich wird die baldige Ankunft des Königs von 
von einem Oberſten kommandirt, der in der aktiven] Baiern auch dieſe Frage aus der Welt ſchaffen und 
franzöſiſchen Armee gedient hatte. Durch Beiſpiel ſomit in Gemeinſchaft mit Baden, Würtemberg und 
und Strenge wußte dieſer Offizier unter feinen Leu-] Südheſſen, die ſich bereits für den unbedingten Ein- 
ten eine Mannszucht zu erhalten, wie fie ſonſt beiltritt in den Nordbund sine clansula erklärt haben, 
der genannten Truppe nicht vorkommt. Er hatte auf] das große Werk für Deutſchlands ganze Zukunft ſich 
dem Thurm der Chapelle Royale von Dreux, diejem |jeiner Vollendung nahen. 
prachtvollen architektoniſchen Bauwerk, das die Ge⸗ 
mahlin Philipp Egalites, Mutter Ludwig Philipps, Deutſchlaud. 
im Jahre 1816 begann und zum Mauſoleum für ** Berlin, 3. November. Die bisher bekannt 
die Familienmitglieder des Hauſes Orleans weihen] gewordenen Mittheilungen über die Waffenſtillſtands⸗ 
ließ, einen Apparat für ſtrategiſche Beobachtungen auf- Verhandlungen laſſen, objektiv betrachtet, erkennen, 
daß Herr Thiers wenigſtens mit anderen Anſichten 


geſtellt. Einen Tag nach der Einnahme von Char⸗ 
tres, als das Erſcheinen der Preußen jeden Augenblid [und auf anderen Grundlagen verhandeln zu wollen 


tungslos in die Hände zu fallen. Nach den Aus- 
ſagen der Amerikaner hat die Theuerung in Paris 
bereits die höchſten Dimenſtonen angenommen; von 
Rindfleiſch ſei gar nicht mehr die Rede, Pferde⸗ und 
Eſelfleiſch gilt bereits als Delikateſſe. Die in Paris 
internirten deutſchen Gefangenen belaufen ſich nach 
eingezogenen Erkundigungen auf die geringe Anzahl 
von 77 Soldaten, die auf das Schimpflichſte behan⸗ 
delt werden. — Geſtern, am Geburtstage des Prin- 
zen Adalbert von Preußen, wurden, wie Ihnen be⸗ 
kannt ſein wird, der Kronprinz und Prinz Friedrich 
Karl zu Feldmarſchällen ernannt Dieſe Ernennung 
der beiden ritterlichen Prinzen zur höchſten Rangſtufe 
in der Armee hat bei den Truppentheilen den größ- 
ten Enthuſtasmus hervorgerufen. In der That mit 
hoher Berechtigung, beide Prinzen haben mit einem 
bewunderungswürdigen Heroismus die Gefahren und 
Strapazen des Krieges nicht nur getheilt, ſondern 
auch mit großer Kaltblütigkeit und Energie, den Haupt⸗ 
tugenden eines Führers, die Truppen von Sieg zu 
Sieg geführt. — Die deutſchen Verfaſſungsarbeiten 
werden mit großem Eifer betrieben und iſt es für das 
ganze Werk ſehr gedeihlich, daß Baiern einen voll- 
ſtändig ausgearbeiteten Entwurf hier vorgelegt hat. 
Allein ich höre, daß Baiern, mit Recht ſtolz auf die 
hervorragenden Leiſtungen ſeiner Armee, noch immer 
nicht vergeſſen will, daß es die Hegemonie in Süd⸗ 
deutſchland geführt hat und daher von einzelnen 
Partikularrechten, die für das Ganze aber höchſt 
entſcheidend find, nicht ablaſſen will. Baiern be⸗ 


er Man erfährt aus dem von Verſailles 
unungleiten und hinabzufallen, wobei er den Tod fand.] nach London gelangten Telegramm, daß die engliſche 
Von Stund an war jede Disziplin unter feiner Truppe Regierung beſtrebt geweſen iſt, der franzöſiſchen die 
aufgelöſt. Die Mobilgarden empörten ſich gegen ihre] möglichen Grundlagen etwaiger Verhandlungen vorzu⸗ 
Offiziere und verlangten, in ihre Heimath entlafjen |jchlagen, daß ferner die Gegenſäze zwiſchen den ver⸗ 
zu werden. Dieſer Akt ſtärkſter Inſubordination voll- handelnden Diplomaten wenigſtens nicht jo ſchroff geweſen 
zog ſich mit ſolcher Einſtimmigkeit, daß den Soldaten ſind, um zu einem ſofortigen Bruche zu führen, daß 
nachgegeben werden mußte, und jo fand das preu- endlich aus all' dieſem ſich demnach ergiebt, daß die 
ßiſche Reiter-Regiment, das in Dreux einzog, die Be- Verhandlungen, auf welche anfangs gar kein Gewicht 
jagung verſchollen. gelegt wurde, denn doch vielleicht nicht ganz aus⸗ 
Se. Majeſtät der König, Allerhöchſtwelcher Sich ſichtslos verlaufen werden. Wenn auch in denſelben 
unausgeſetzt den mannigfachſten Regierungsgeſchäften] bezüglich des Zuſammenberufens der Konſtituante 
widmet, arbeitete geſtern den ganzen Tag, ohne die] nichts Poſitives verabredet werden ſoll, ſo werden 
Präfektur zu verlaſſen. doch „ſtillſchweigende“ Abmachungen dieſerhalb be⸗ 
— Aus dem Hauptquartier in Versailles, [reits jetzt ſelbſt von franzöſtſchen Organen empfoh- 
30. Oktober. (B. B.-C.) Während alle hier geſtern len; offene werden natürlich nicht gebilligt, um auch 
eingetroffenen Berliner Journale bereits den Frieden nur den entfernteſten Schein zu vermeiden, als wolle 
als ganz nahe bevorſtehend eskomptiren, dürften dem Preußen ſich in Frankreichs innere Angelegenheiten 
Abſchluſſe eines für Deutſchland geſicherten Friedens⸗einmiſchen. — Se. Majeſtät der König hat die Ka- 
ſchluſſes ſich doch noch erhebliche Schwierigkeiten in |pitulation von Mep ebenfalls als einen der Wende- 
den Weg legen. Freilich wird auch hier die Waffen- punkte in dieſem Kriege gekennzeichnet, indem Er einen 
ſtillſtandsfrage ernſtlich überall diskutirt, und als] Armee- Befehl erlaſſen hat, in dem ſchließlich die Er- 
Hauptbedingung einer eintretenden Waffenruhe die |nennung der beiden Prinzen zu Feldmarſchällen als 
Räumung der Forts Seitens des Feindes verlangt Zeichen Königlichen Dankes für jeden einzelnen Sol⸗ 
werden, welche Manipulation einem Theile unſerer] daten bezeichnet wird. — Die II. Armee hat bereits 
Truppen alsdann geſtatten dürfte, in Paris einzu- ihren Marſch von Metz in der Richtung auf Troyes 
ziehen. Noch immer hält Graf Bismarck an den ſangetreten, von wo aus fie ſich gegen Lyon weiter 
Herrn Jules Favre in Ferridres gemachten Bedingun- wenden wird, die rechte Flanke durch das Tann'ſche, 
gen feſt, daß die vom Feinde beſetzten Poſitionen ſo⸗ die linke durch das Werder'ſche Korps geſchützt, wäh⸗ 
fort verlaſſen und Paris für uns als offene Stadt rend im Norden das 1. und 8. Armeekorps unter 
erklärt würde. Dies iſt der Brennpunkt der Waffen- dem Oberbefehle von Manteuffel's vereinigt operiren 
ſtillſtandsfrage, und hier eingelaufene Nachrichten werden. 
laſſen die Stimmung in Paris unter der großen Aus der Tuchler Haide, 2. Novbr. Die 
Maſſe noch immer als nicht nur höchſt fanatiſch, ſon⸗ glorreichen Erfolge unſerer herrlichen Armee haben 
dern geradezu zu gar feiner Kondition geneigt erſchei-auch in der Tuchler Haide einen kräftigen Wiederhall 
nen. Täglich kommen zu Dutzenden Amerikaner und gefunden. Soeben erhalten wir die Kapitulatlon 
Ruſſen aus Paris hier an, welche die Stimmung da-] von Metz und flattern in Folge deſſen an verſchiedenen 
ſelbſt als „enormement“ bezeichnen, und mir er⸗ Orten deutſche Fahnen. Nach Beendigung des gro- 
klärte geſtern ein amerikaniſcher Kapitän, daß bei der ßen Feldzuges gegen Frankreich wird gewiß unſere 
Verblendung und der grenzenloſen Wuth ſelbſt die Staatsregierung ſich den inneren Angelegenheiten des 
Nachricht von der Kapitulation der Feſtung Metz Landes widmen und auch unter andern Geſetzen das 
keine Sinnesänderung bei den Rothen und Sozia- verheißene Schulgefep durchgehen. In der Tuchler 
liſten hervorbringen dürfte. Die Herren erzählen, daß Haide läßt überhaupt das Schulweſen viel zu wün⸗ 
nicht nur die in Paris ſich jetzt in verſchwindend ge- ſchen übrig, indem viele Schulklaſſen derart überfüllt 
ringer Anzahl aufhaltenden Deutſchen, wo ſie ſich ſind, daß es auch dem tüchtigſten Lehrer nicht mög⸗ 
blicken laſſen, mißhandelt und auf das Brutalſte be- lich iſt, das geſteckte Ziel zu erreichen. Vor allen 
handelt würden, ſondern daß auch die Amerikaner Beamten der Haide hat aber ganz beſonders der 
und Engländer den ärgſten Gemeinheiten Seitens Forſtbeamte mit vielen Wiederwärtigkeiten zu kam⸗ 
der Pariſer ausgeſeßt ſeien. Wo nur ein Individuum pfen, indem zur Dotation der Förſterſtelle in der Re⸗ 
mit „Favorites“ ſich blicken laßt, gilt dasſelbe für gel 60 70 Morgen Acker gehören und iſt der För⸗ 
einen verkappten „Pruſſien“ und riskirt, entweder ſo⸗ ſter gehalten, behufs Bewirthſchaftung des Grund⸗ 
fort verhaftet zu werden oder dem Pariſer Pöbel ret- ſtücks das erforderliche Inventarium, ſowie das nö⸗ 


der Treppe, die zu feinem Obfervatorium führte, aus- than. 
zug 


zu erwarten war, hatte der Oberſt das Unglück, auff ſcheint, wie ſeiner Zett Herr Jules Favre Nah 
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ments von Paris die Zerſtörung eines großen Theil 
der Stadt unvermeidlich ſei. In Tours ſelbſt hat 
eine Volksdemonſtration ſtattgefunden, welche die Ab- 
ſetzung Cremieux und die aller höheren jetzt komman- 
direnden Offiziere, namentlich die Bourbaki's forderte. 
Gambetta ſicherte in ſeiner Antwort eine Aus dauer 
im Kampfe bis zum Aeußerſten zu. — Der frübert 
Juſtizminiſter VBaroche iſt in Jerſei geſtorben. 

Lüttich, 3. November. Das hier erſcheinende 
Journal „Meuſe“ meldet aus Lille über die Vor⸗ 
gänge, welche General Bourbaki zum Rücktritt von 
dem Kommando der Nordarmee veranlaßten, daß die 
Soldaten ſich weigerten, unter Bourbaki zu marſchiren. 
In Douai verſuchte ein Soldat, den General zu 
tödten. — Die „Gazette de Mons“ ſignaliſirte die 
Anweſenheit preußiſcher Truppen in der Gegend von 
Maubeuge. 

Verſailles, 3. November. In Folge der geſtri⸗ 
gen Verhandlung hat Graf Bismarck dem Herrn 
Thiers zum Behuf der Vornahme allgemeiner Wahlen 
in Frankreich einen 25tägigen Waffenſtillſtand auf 
der Baſis des am Tage der Unterzeichnung beſtehenden 
militäriſchen Status quo angeboten. 

London, 3. November. Eine Depeſche der 
„Times“ aus Verſailles vom 1. d. meldet, daß Thiers 
in vergangener Nacht von Paris dorthin zurückkam 
und ermächtigt war, auf der engliſcherſeits vorgeſchla⸗ 
genen Baſis wegen eines Waffenſtillſtandes zu ver⸗ 
handeln. Thiers, welcher heute eine lange Unter⸗ 
redung mit dem Grafen Bismarck hatte, erklärte ſich 
von deſſen Aufnahme vollkommen befriedigt. Graf 
Bismarck ſtattete heute Thiers den Gegenbeſuch ab. 
Letzterer ſteht in Kommunikation mit der Regierung 
in Tours. — Die Belagerungsarbeiten werden rührig 
fortgeſetzt. 

Madrid, 2. November. In der heute ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung von 40 Deputirten der „libe⸗ 
ralen Union“ bekämpfte Rios Roſas die Kandidatur 
des Herzogs von Aoſta und machte geltend, daß 
Espartero oder Montpenſier die allein möglichen Kan⸗ 
didaten ſeien. Rilloa ſprach für die Kandidatur des 
Herzogs von Aoſta. Prim wird die Kandidatur heute 
Abend in einer Verſammlung der Majorität der 
Kortes vorlegen. Man verſichert, daß die Einbrin⸗ 
gung des Geſetzentwurfes über die Wahl morgen 
ſtattfindet, und die entſcheidende Sitzung über die 
Abſtimmung am 11. d. Mts. — Es geht das Gr- 
rücht, daß die Republikaner aus den Kortes ſcheiden 
werden. 


thige Geſinde zu halten. In früheren Jahren, wo 
unſere Gegend nur höchſt ſelten durch Froſtſchaden 
heimgeſucht wurde, waren die Ernten beſſer und fand 
der Beamte noch ſo leidlich ſeine Rechnung. Seit 
1865 iſt jedoch die Haide zum dritten Mal durch 
Froſtſchaden heimgeſucht, und dreſchen beiſpielsweiſe 
viele Beſizer kaum das zweite Korn. Der kleine 
Beſitzer jucht bei dergleichen Heimſuchungen durch Neben- 
verdienſt ſich durchzuſchlagen. Für den Forſtbeamten 
geſtaltet ſich jedoch die Sache inſofern trauriger, in- 
dem derſelbe Nebenbeſchäftigungen nicht treiben kann 
und von ſeinem Gehalte 9 Monate hindurch Brot- 
korn kaufen muß und Geſindelohn bezahlen. Da es 
ſeit Aufhebung der Schuldhaft mit dem Kredit hier 
traurig ausfieht, jo wiſſen viele Beamte nicht, wie ſie 
durchkommen ſollen. Eine Verringerung der Land⸗ 
Dotation werden viele Beamte mit Freuden begrüßen. 


Neneſte Nachrichten. 

Hamburg, 3. November. Das Stockholmer 
„Dagbladed“ meldet, daß die ſchwediſche Regierung 
ihren Geſandten in Paris zur Abreiſe ermächtigt hat. 
Nur der Geſandtſchafts⸗Sekretär wird dort zurück- 
bleiben. 

Kaſſel, 3. November. Wie die „Heſſiſche Mor⸗ 
genzeitung“ meldet, hat die Kaiſerin Eugenie geſtern 
Abend 6 Uhr die Rückreiſe über Hannover angetre- 
ten; gleichzeitig ſind die Herzogin von Hamilton ſowie 
die Prinzeſſin von Monaco nach Frankfurt abgereiſt. 
Die Marſchälle Canrobert und Leboeuf, welche in 
voriger Nacht eingetroffen waren, machten im Lauft 
des geſtrigen Tages dem Kaiſer einen Beſuch. 

München, 3. November. Aus Altbreiſach wird 
hierher gemeldet: Das Fort Mortier iſt in Brand 
geſchoſſen und brennt ſeit 3 Uhr Nachmittags. 

Karlsruhe, 3. November. Der Großherzog iſt 
heute um 3 Uhr Abends mit Gefolge nach Verſailles 
abgereiſt. 

— Ein Cxtrablatt der „Karlsr. Ztg.“ enthält 
folgende an den Großherzog gerichtete Depeſche des 
Generals v. Werder: 

Gray, 31. Oktober, Nachmitt. 5 Uhr. Dijon 
iſt durch Generallieutenant v. Beyer mit den Brigaden 
Prinz Wilhelm und Keller nach heftigem Gefecht in 
Befig genommen. Als am 29. Oktober höherer Wei⸗ 
ſung gemäß der Rückmarſch auf Veſoul bereits be⸗ 
fohlen war, erfuhr ich durch Rekognoszirung, daß 
Dijon nicht beſetzt ſei. General Beyer erhielt des⸗ 
halb Befehl, den Ort in Beſitz zu nehmen. In der 
Nacht zum 30. Oktober war der Feind auf drei 
Bahnen wieder in Dijon eingerückt. Füuf Bataillone 
des Prinzen Wilhelm, unterſtützt von 6 Batterien, 
nahmen die Höhen von St. Apollinaire. Das Leib- 
Grenadier⸗Regiment nahm die Vorſtädte von Dijon, 
bis es Nacht wurde; der Ort brannte ſtark. In 
der Nacht zog der Feind ab. Heute früh kapitulirte 
die Munizipalität. Die Lieutenants Stengel, Bij- 


Pommern. 

Stettin, 4. November. Dem bieſigen Regier.- 
Sekretär, Rechnungsrath Binder, welcher vorge⸗ 
ſtern fein 50 jähriges Amtejubiläum feierte, iſt von des 
Königs Majeſtät der Königliche Kronen-Orden Ater 
Klaſſe verliehen worden. 

— Von dem Generalmajor und Komma 


finger, Neff, Hofheim, Fähnrich Regenauer find leicht |ver 3. Infanterie-Diviſton v. Hartmann iſt dem 
verwundet. Das erſte Leib-Grenadierregiment zählt] Herrn Poltzeipräſidenten v. Warnſtedt nachſtehendes 


200 Mann, das zweite Grenadier-Regiment (König 
von Preußen) 50 Mann todt oder verwundet. Der 
Verluſt des Feindes iſt bedeutend. Näheres noch un- 
bekannt. — Bataillon Hofmann vom erſten Leib⸗ 
Grenadier-Negiment machte am 27. Oktober bei Eper- 
tenne 500 Gefangene, Bataillon Wolff vom zweiten 
Grenadier-Regiment bei St. Seine 50 Gefangene, 
beide in vortrefflich geführtem Gefecht. 

Wien, 2. November. Die „Wiener Abendpoſt“ 
nennt Gambetta einen politiſchen Garibaldi und be- 
merkt zu deſſen Proklamation: Die nächſten Tage 
werden auf ſeine Fälſchungen und auf ſein blödſin⸗ 
niges Raiſonnement die gebührende Erwiderung brin- 
gen. Hoffentlich werden dem franzöſiſchen Volke end- 
lich die Augen aufgehen gegenüber ſolchen Phrajen- 
helden, die unendlich mehr Schaden bringen als ver- 
lorene Schlachten. 

Wien, 3. November. Die offiziöſe „Korre- 
ſpondenz Warrens“ erklärt die von mehreren Blättern 
gemeldete Nachricht, Oeſterreich habe behufs Regelung 
der römiſchen Frage einen Kongreß in Vorſchlag ge- 
bracht, als vollkommen unbegründet. 

Brüſſel, 3. November. Der hier eingetroffene 
„Conſtitutionnel“ ſchreibt, die von Thiers vorgeſchla⸗ 
genen Waffenſtillſtands⸗Bedingungen enthielten keine 
politiſchen Beſtimmungen, ebenſo wenig eine Klauſel 
bezüglich der Einberufung der Konſtituante. Eine 
ſolche würde das Recht Preußens zur Einmiſchung in 
die inneren Angelegenheiten in ſich ſchließen. Wohl 
aber würde durch ſtillſchweigendes Uebereinkommen die 
Möglichkeit geboten werden, die Anſichten des Landes 
zu Rathe zu ziehen. 

Brüſſel, 3. November. Hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Tours zufolge ſoll Admiral Fourichon 
ſich formell geweigert haben, die Proklamation vom 
30. Oktober, in welcher die Kapitulation von Metz 
angekündigt wurde, zu unterzeichnen. Mit der Ueber⸗ 
ſiedlung der Regierung nach dem Süden ſoll nicht 
gezögert werden. In Arles hat der Souspräfekt die 
Jeſuiten-Kongregation aufgelöſt, ihre Befitzungen mit 
Beſchlag belegt und die Ausweiſung der Jeſuiten an- 
geordnet. Aus Arras wird gemeldet, daß General 
Bourbaki daſelbſt eingetroffen ſei. Es ſei unrichtig, 
daß der General gezwungen worden ſei, Frankreich zu 
verlaſſen. 

— Die engliſche Regierung hat in offizieller 
Weiſe eine Warnung, den Widerſtand nicht zum 
Aeußerſten zu treiben, nach Tours ergehen laſſen und 
dabei hervorgehoben, daß im Falle eines Bombarde⸗ 


Dankſchreiben zugegangen: 

C.⸗Q. Gros Jeux, den 31. Oktober 1870. 

Erneuert iſt der Diviſion ein Transport an Lie⸗ 
besgaben aus der heimathlichen Provinz zugegangen. 
Derſelbe iſt allerſeits von den Truppen mit größter 
Freude und beſtem Danke empfangen worden, beſon⸗ 
ders da die ſo reichlich dabei vertretenen wollenen 
Stoffe gerade in dem bei dem ſchlechten Wetter ſo 
anſtrengenden Cernirungsdienſt vor Metz doppelt will- 
kommen waren. Euer Hochwohlgeboren bitte ich, den 
Dank der Truppen der Diviſton zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß bringen und denſelben insbeſondere den Herren 
der Deputation, von denen einige ſich jchon zum 2. 
Mal der mühevollen Aufgabe des Herſchaffens des 
Transports unterzogen hatten, bei Gelegenheit per⸗ 
ſönlich ausſprechen zu wollen. 

— Geſtern Abend paſſirte eine Anzahl franzö⸗ 
ſiſcher Kriegsgefangener auf der Fahrt nach Colberg 
hier durch. Auf demſelben Zuge befanden ſich auch 
preußiſche Verwundete, welche im Stolper Lazareth 
Aufnahme finden ſollen. 

— Nicht blos den verwundeten, von den 
Lazarethen nach der Heimath entlaſſenen deutſchen Sol- 
daten ſoll freie Fahrt auf den norddeutſchen Poſten 
gewährt werden, ſondern auch den im Felde Er- 
krankten bei Reiſen zum Zweck ihrer Wiederher⸗ 
ſtellung, ſei es aus den Lazarethen nach der Heimath 
oder von ihrem Heimaths⸗- beziehungsweiſe zeitweiligen 
Aufenthaltsorte nach einem Lazarethe. 

— Durch Miniſterial-Erlaß iſt beſtimmt, daß 
die Lehrer an der Uebungsſchule eines Seminars 
lediglich als Elementarlehrer anzuſehen und daher nach 
Maßgabe des $. 4 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 
1853 von der Zahlung von Kommunalabgaben frei 
zu laſſen ſind. 

— In der Annahme von Privatpäckereien 
an die Truppen in Frankreich iſt durch eine Verfü⸗ 
gung des General-Poſtamts vom 1. d. M. inſofern 
eine Beſchränkuug eingetreten, als von jetzt ab ſolche 
Privatpäckereien nur noch für vor Paris ſtehende 
Truppen und für die Bejapungen von Straßburg 
und Metz zur Beſorgung übernommen werden. Wir 
machen auf dieſe im Inſeratentheile mitgetheilte Ver⸗ 
fügung beſonders aufmerkſam. 

— Es iſt beſtimmt worden, daß die Einleitun⸗ 
gen für das Erſaßzgeſchäft pro 1871 von den ber 
theiligten Behörden unverzüglich getroffen werden jol- 
len. Die Aufftellung der Geburtsliften iſt bis zum 
1. December c. zu bewirken und die Aufforderungen 


behufs Anmeldung zur Stammrolle find dahin zu er- 
laſſen, daß dieſetbe in der Zeit vom 1. bis 15. De- 
cember c. zu erfolgen hat. Für den Beginn des 
Kreis⸗Erſaßzgeſchäfts iſt überall der 2. Januar 1871 
in Ausſicht zu nehmen. 

— An Stelle des zum Wahl⸗Kommiſſarius für 
den 4. Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Pyritz 
und Saatzig mit dem Wahlort Stargard i. Pomm., 
ernannten Landraths von Waldow iſt der Landrath 
von Schöning zu Pyritz, und für den 6. Wahl- 
bezirk, beſtehend aus den Kreiſen Greiffenberg in 
Pomm. und Cammin mit dem Wahlort Greiffenberg 
in Pomm., in Stelle des Landraths von der Marwitz 
der Landrath von Köller zu Cammin zum Wahl- 
Kommiſſarius ernannt. 

— Der Lieutenant im pommerſchen Feld-Art.- 
Reg. Nr. 2, Georg Gelpke, iſt am 18. Oktober 
im Lazareth zu Chateau d' Auville ſeiner am 10. Ok- 
tober im Gefecht bei Artenay erhaltenen Schußwunde 
erlegen. 

— Der Superintendent Nobiling in Langen- 
hagen iſt zum Paſtor in Tribus, Synode Treptow 
a. R., der Paſtor Kypke, bisher in Stargord, Sy- 
node Regenwalde, zum Paſtor in Schellin, Synode 
Werben, der Paſtor Kopp in Altwarp zum Paſtor 
in Coſerow, Synode Uſedom, der bisherige Diakonus 
Jaspis in Gützkow zum Paſtor in Buchholz, Sy⸗ 
node Colbaß, und der bisherige Diviſtonspfarrer 
Gieſebrecht von der dritten Divifion zum Paftor] in 
Golden, Synode Treptow a. T., erwählt. Sämmt⸗ 
liche Perſonen find in ihre neuen Pfarrämter ein- 
geführt. 

— Aus der Völker'ſchen Stiftung find fünf 
Unterflügungen von je 10 Thlr. an fünf Söhne von 
Lehrern oder Lehrer⸗Wittwen aus dem Regierungs- 
Bezirke Stettin, welche ſich Behufs ihrer Vorbildung 
für ein Schullehrer⸗Seminar in der Präparanden- 
Anſtalt zu Lebbin beſinden, für das zweite Semeſter 
dieſes Jahres zu vergeben. Die Verleihung derſelben 
ſteht ſtiftungsmäßig dem Vorſtande der Mädchen⸗Her⸗ 
berge „Erneſtinenhof“ in Neu-Torney unter Mitwir⸗ 
kung der Königlichen Regierung zu. Bewerbungen 
um die Unterftügung find ſpäteſtens bis zum 1. De- 
zember d. J. unter Beifügung eines Zeugniſſes über 
die Bedürftigkeit der Bewerber, ſowie über ihren 
Aufenthalt und ihr Verhalten in der Präparanden- 
Anſtalt zu Lebbin an den Vorſtand der Mädchen- 
Herberge Erneſtinenhof, zu Händen des Herrn Paſtors 
Bramesfeld zu richten. 

— In der Nacht zum 23. Auguſt wurden 
mittelſt Einbruches aus der den Herren Schwendler 
u. George gehörigen Trinkhalle in den Anlagen vor 
dem Königsthore ſämmtliche Gegenſtände im Werthe 


von 1503 Thlr., darunter auch 21 werthvolle Selter⸗ 
waſſermaſchinen, geſtohlen. Letztere ſind nun in dieſen 
Tagen im Gebüſch in den Anlagen von dort ſpielen⸗ 
den Knaben aufgefunden und den Eigenthümern über⸗ 
liefert, die Diebe hat man dagegen bisher nicht 
entdeckt. 

— Drei bereits mehrfach beſtrafte Burſchen im 
Alter von 12 — 13 Jahren, Joh. Kadow und Fried- 
rich Böttcher von hier, ſowie Holz von Bredower⸗ 
Antheil wurden geſtern Abend nach 10 Uhr ertappt, 
als ſie gemeinſchaftlich ein Schaufenſter in der Beut⸗ 
lerſtraße auszuräumen verſuchten. Es erfolgte ihre 


Verhaftung. 
+ Von der Inſel Rügen. Am 29. v. M. 
fand zu Wiek auf Wittow die Feier des 50 jährigen 
Amtsjubiläums des dortigen Paſtors Franck ſtatt. 
F. iſt im Jahre 1820 als Diakonus zu Altenkirchen 
in das geiſtliche Amt getreten, 1830 Paſtor in Swan⸗ 
tow bei Gartz geworden und 1850 als Paſtor nach 
Wiek verſetzt. Am Vormittage des Jubeltages fand 
eine kirchliche Feier im Gotteshauſe ſtatt. Der Ju⸗ 
bilar hielt eine friſche und erbauliche Predigt über 
Epheſer 3, 14 — 21. Darauf trat derſelbe an den 
Altar, umgeben von den zur Feier erſchienenen Su⸗ 
perintendenten und Paſtoren, darunter die drei Super⸗ 
intendenten Rügens, die Amtsbrüder der Synode Al- 
tenkirchen, einige Paſtoren aus den andern Synoden 
und ein Sohn des Jubilars, der Paſtor in Stral- 
fund iſt. Vom Altar aus hielt der General-Super- 
intendeut Dr. Jaspis aus Stettin eine Anſprache an 
den Jubilar und ertheilte ihm den Segen, nachdem 
alle anweſenden Geiſtlichen der Reihe nach ihm ein 
Bibelwort zugerufen hatten. Am Schluß des Gottes⸗ 
dienſtes überreichte im Namen Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs der General-Superintendent den rothen Adler⸗ 
Orden 3. Klaſſe. Darauf wurden im Pfarrhauſe die 
Gratulationen dargebracht und mehrere Ehrengeſchenke 
überreicht. Zuerſt gratulirte die Gemeinde, dann die 
Königliche Regierung, vertreten durch den Negierungs-, » 
Konfiftorial- und Schulrath Dalmer, dann die Sy⸗ 
node, die beiden benachbarten Synoden, die frühere 
Gemeinde des Jubilars, Swantow, vertreten durch 
ihren jetzigen Paſtor, darauf die Lehrer und endlich 
einzelne Damen, die einen ſchönen Teppich überreich⸗ 
ten. Hierauf folgte ein Feſtmahl von ungefähr 50 
Gedecken. So hat denn Rügen zwei Geiſtliche im 
Amt, die bereits das fünfzigjährige Jubiläum gefeiert 
haben; außer dem genannten Jubilar noch den Pa- 
ſtor Schultz zu Rappin, Synode Bergen, der ſchon 
am 1. Juli 1868 dieſelbe Feier erlebt hat. 
Greifenberg, 3. November. Wie wir aus 
guter Quelle erfahren, ſtellt die konſervative Partei 
des diesſeitigen Wahlkreiſes den hieſigen Landrath 


Fanlen⸗Nagrigten, 


Geboren! iin: Herrn F. Bartelt (Cöslin). 


SGeſtorden: Herr Heinrich Schwerdtfeger (Cöslin). — 10. 


Herr Paul Sarnow (Stralfund), 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Anna Griep, 
Eduard Schultz, 


Verlobte. 
Cörlin a. Perſaute und Belgard, 
den 30. Oktober 1870. 


Kirchliches. 


Am Sonntag, den 30. Oktober als am Gedächtnißtage 
der Kirchenverbaſſerung, werden im den hiesigen Kirchen 


predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche; 
Herr Candidat Nedtwig um 8 ¼ö Uhr. 
Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis um 10½ Uhr 
Herr Konſtſtorialrath Kleedehn um 2 Usr. 
Herr Conſtſtorialrath Carus um 5 Uhr. 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 6 Uhr hält 
Herr Konſiſtorialrath Carus. 
Am Montag, Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Superintendent Hasper. 
In der Jacobi: Kirche: 
"ei Prediger Pauli um 9 Uhr. 
err Prediger Steinmetz um 2 Ubr. 
Herr Prediger Schiffmann um 5 Uhr. 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 1 Uir hält 
Herr Prediger Steinmetz. 
In der Johannts⸗Kirche: 
Herr Paſtor Teſchendorff um 10 ¼ Uhr. 
Herr Prediger Friedrichs um 5 Uhr. 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Friedrichs. 
In der Peter⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper um 9%, Uhr. 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Ubr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Baflor Spohn um 9½ Uhr. 
Herr Prediger Pfundheller um 5 Uhr. 
S Um 2 Uhr Verſammlung der Konfirmirten in der 
akriſtei. (Paſtor Spehn). 
Die Beichte am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Pfundheller. 
In der St. Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Friedländer um 10 Uhr. 
Herr Prediger erg um = = i 
eu-Toruei im Betſaale: 
um 4½ u 


r Vorleſen. 
en-Tornei in Bethanien: 
— Paſtor Bramesfeld um 10 Uhr. 
err Paſtor Oramesfeld um 6 Ubr. 
8 In Grabow: 
err de Hübner Züuchl Uhr. 
üllchow: 
derr Prediger Ho 


n 
ann um 10 Uhr. 
N n Nemig, 
err Prediger Friedländer um 81/, Uhr. 


J, Sonntag, Abends 6 Uhr: Versammlung 
eer konfirmirten Söhne im Gefellenhaufe. 


Termine vom 7. bis incl. 12. November. 

10. Kt.⸗Ger.-Comm. Alt⸗Damm. Grundſtück Nr. 68 in 
inkenwalde des Gaſtwirths Henry. 
r.⸗Ger.⸗Comm. Treptow g. R. Wohnhaus Nr. 249 

daſelbſt nebſt Zubehör der Arbelter Pionnaſchen Ehe⸗ 
leute. 

. Kr.⸗Ger. Greifenberg in P. Koloniſtengrundſtück Nr. 
5 in Friedrichsgunade dee Stellmachermeiſters Brandt. 

. Kr. Ger. Demmin. Wohnhaus Nr. 156b. daſelbſt 
des Rentiers Pollitz. 

. Kr.⸗Ger. Cammin. Die in Neu⸗Teſſiu belegenen 
Grundſtücke des Maurers Herm. Manthey. 

u Konkurs fachen. 

9. Kr.⸗Ser. Auflam. Erſter Termin im Konk. über 
Berm. des Domainenpächters und Oberamtmanns 
Ortmann zu Ziemitz. 

. Kr.⸗Ger. Tolderg. Zweiter Schlußtermin für die 
Aumeldungen im Konk. über das Verm. des Kauf- 

mauns Bernhard Reſe baſelbſt. 


Konkurs⸗ Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Stettin. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 

den 24. Oktober 1870, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber-das Vermögen des Kaufmanns Yuttav Leopold 
Schittke, in Fuma Leopold Schittke zu Stettin 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der 


Zahlungs ⸗Einſtellung auf den 3. Auguſt 1870 feſtgeſetzt 


worden. 

Zum 
mann a 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 5. November 1870, Vormittags 10 Uhr, 
in unserm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13 vor dem 
Kommiſſar Kreis zerichtsrach Bock anberaumten Termin 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
diefes Verwalters eder die Veſtellung eines ar dern einſt 
weiligen Verwalters, ſowie darüber anzugeben, ob ein 
eiuftweiliger Verwaltungsrat) zu beſtellen und welche 
Perſenen in denselben zu berufen ſeien. 
| Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas au Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche an ihn letwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, nichts an denſelben zu ee: ober zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegeuſtände 5 

bis zum 28. November 1870 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der] Maſſe Anzeige zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen echte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz beſind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle biejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts 
kräſtig fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 28. November 1870 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumelden und dem ⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
| Berlellung des definitiven Verwaltungs» Perfonals 
auf den 13. Dezember 1870, Vormittags 10 Uhr, 


in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13 vor dem 


einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift der Kaufe | 
A. Naeſchke zu Stettin beitellt. Die Gläubiger 


j 53 Er. 


Herrn v. d. Marwitz und Herrn v. Köller-Ean- 
treck als Kandidaten für das Abgeordnetenhaus auf. 


Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. (Stadt⸗Theater.) In der geſtrigen 
Aufführung der Flotow'ſchen Oper „Martha“ nah⸗ 
men die beiden neu auftretenden Mitglieder unſerer 
Bühne naturgemäß das Hauptintereſſe in Anſpruch. 
Frl. Lamberty vom Hamburger Stadttheater hatte 
die Partie der Nancy zu ſingen übernommen, und 
entwickelte eine ſo tiefe Altſtimme, daß ſelbſt dieſe 
nicht hochliegende Partie ihr einige Schwierigkeit 
machte. Flotow hat ſeine Nancy allerdings für eine 
Altſtimme geſchrieben, aber daß auch Inhaberinnen 
des Soubrettenfaches oft dieſe Partie mit Erfolg ge⸗ 
jungen, zeigt uns, daß ein leidlicher Mezzoſopran ſich 
vielleicht am beſten mit ihr zurecht zu finden 
weiß. Die Stimme des Frl. Lamberty konnte ſich 
daher in ihrer eigentlichen Schönheit nicht entfalten, 


den Preis von — 18 fl. verkauft, weil er — un⸗ 
echt vergoldet war. 

Neapel. Der „Pungolo“ von Neapel ſchreibt, 
Profeſſor Palmieri habe dieſer Tage am Veſuv die 
unzweideutigſten Symptome eines bevorſtehenden Aus⸗ 
bruchs konſtatirt. 


Wollbericht. 

Breslau, 31. Oktober. Von verfloſſener Woche 
können wir ein lebbafteres Geſchäft als bisher melden. 
Ein rheinländiſcher Fabrikant kaufte 800 Centner feine 
ſchleſiſche und Poſener Wollen, ein Berliner Kommiſſio⸗ 
när ca 80 Centner Lammwollen, vorjährige und dies⸗ 
jährige, ein ſchleſiſcher Tuchfabrikant gegen 2000 Centner 
gute Mittelwollen, Anfangs der 50e: Thaler und endlich 
Niederlauſitzer Fabrikanten 200 Eentner Kunſtwäſche. Ver⸗ 
käufer erzielten etwas beſſere Preiſe als wie in letzterer 
Zeit zu bewerkſtelligen waren. Schließlich baden wir zu 
dim Verkauf von vorletzter Woche noch 100 Ctr. Kunſt⸗ 
wäſche zu notiren, die ein öſterreichiſcher Händler vom 


Markte nahm 
Breslau, 1. November. Im Monat Oktober war 


und bevor wir daher über ſie ein Urtheil fällen, das Geſchäft wiederum belangreich und belief ſich das ab⸗ 


wollen wir ſie noch erſt als Azucena im „Trouba⸗ 
dour“ oder als Fides im „Propheten“ hören, zwei 
Partien, die ungleich günſtiger für fie liegen. Im 
Spiele zeigte ſie die gewandte und geſchickte Künſtlerin. 
Das leßtere gilt leider nicht von Herrn Henrion, 
der als Lyonel nicht nur Aengſtlichkeit, ſondern geradezu 
eine Angſt entfaltete, die ſeinem Spiele und Ge⸗ 
ſange auf das empfindlichſte ſchaden mußte. Es 
konnte unter dieſen Umſtänden natürlich nicht von gro⸗ 
ßen Erfolgen ſeinerſeits die Rede ſein; dennoch glau- 
ben wir bemerkt zu haben, daß die Stimme des 
Sängers nicht des Schmelzes entbehrt, der für einen 
lyriſchen Tenor das erſte Erforderniß bildet, mehr 
möchte Kraft und Fülle ihr abgehen. Im Ganzen 
glauben wir uns von ihm mehr verſprechen zu bür- 
fen, als ſein erſtes Auftreten bei vielen erwarten 
ließ, freilich bleibt eine kräftige Beſitgung des Büh⸗ 
nenſiebers die Hauptbedingung zu einer guten Lei⸗ 
ſtung. Das Enſemble hat durch die beiden noch 
nicht heimiſchen Mitglieder einige Störungen erlitten, 
welche die Oper nicht recht zur Wirkung kommen 
ließen. 


Vermiſchtes 

Wien. Schäfer Thomas und Genoſſen haben 
bekanntlich die Entdeckung gemacht, daß die Zahl 18 
in der Geſchichte des Hauſes Bonaparte, und insbe- 
ſondere in jener Napoleons III. eine verhängnißvolle 
Rolle ſpielt. Die „Preſſe“ iſt in der Lage, den⸗ 
ſelben ein weiteres wichtiges Datum an die Hand zu 
geben. Bei der letzthin hier ſtattgehabten Auktion 
der Effekten des Herzogs von Gramont wurde der 
mit einem großen N. geſchmückte Paradeſtuhl, wel⸗ 
cher bei offiziellen Empfängen zu prangen hatte, um 


| Rominiffar Kreis zerichtsrath Bock zu erſcheinen. — 


Abhaltung dieſes Termins wird gerigneteuſalls mitder 
— über den Akkord gebe werden. 

Zugleich tft noch eine zweite Friſt zur Aumeldun 

bis zum 1. Februar 1871 einſchließlich 

feſtgeſetzt, und zur Prafung aller innerhalb derſelben nach 
Ablauf der erſten Fritz angemeldeten Forderungen Termin 
auf den 11. Februar 1871, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 13 vor 
dem genannten Kommiſſar anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die Gläubiger aufgefordert | 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
melden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirk 
feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung feine | 
re, einen am hieſigen Orte wohndaften oder zu 

raxig bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 


es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Pfotenhauer, Maſche, Wendlandt u. Juſtizräthe 
Dr. Zachariae, Hauſchteck, Müller zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


— 11 und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 


Auktious⸗Anzeige. 


Am Dounerſtag, den 17. November er., Vormittags nächſt wieder gehoben ift, ſoll mit der geborgenen Ladung 
son 5 Uhr ab, ſollen auf dem Dahnhofe zu Stargard von Y, Schachtr. Gypsfleinen öffent ich meiſtdietend gegen 


geſetzte Quantum auf ca. 3000 Ctr., welche ſich aus faſt 
allen Gattungen, vorwiegend aus ſchleſiſchen und Herzog⸗ 
thümer, preußifchen, volniſchen und ungariſchen Wollen, 
ſowie ruſſiſchen und überſeeiſchen Fabrikwäſchen zuſammen⸗ 
ſetzen. Ein großes rheiniſches Fabrikbhaus und andere 
inländiſche Fabrikanten waren Hauptkäufer und zahlten 
etwas beſſere Preiſe, als im September bewilligt wurden. 
Die Handelskammer. Kommiſſion für Wollberichte. 


Börfen-Berichte. 

Stettin, 4. November. Wetter regnig und trübe. 
Temperatur + 7 R. Wind W. 

5 An der Börſe. 

Weizen feſt und höber, loco per 2125 Pfd. nach 
Qualität inländ. gelber 59—73 , ungar. 65—72 
J. 83—85pfd. gel er per Novem der 75, 75½, / 
bez, Frühjahr 74½, 75, 74 bez. 

Roggen feſt, loco per 2000 Pfd. nach Qual. 471, 
51½ , per November 49 ¼ e, bez., per Dezember 
50 A bez, Frühlabr 517% Ar bez. u. Gb., 1 Br. 

Gerſte unverändert, per 1750 Pfd. loco 38 bis 42 
nach Qualität. 

* . allt, 27 om per 1 Pfd 27—29 
A ra nalität, pfd. Frühjahr per 2000 Pfd. 
281. & Ob. Frühjahr p Pf 

Erbfen unverändert, per 2250 Pfd. loco nach Qual. 
Futter⸗ 48 —51 , Koch- 56—58 , Frühjahr per 
2000 Pfd. Futter- 47) M Br., 47 Gd. 

Rüböl feſt und höher, loco 14 * Br., per No⸗ 
vember 13½, / & bez., November⸗Dezember 131½, 
1, / dez. April⸗Mai 27%, Me Gd., % Br. 

Spiritus feſt, loco per 100 Litre à 100 Prozent 
ohne Faß 157, J, ½ & bez, per November 16 
bez., November⸗Dezember do, Frühjahr 16 3 27 S. 
bis 16 % 28 pr. bez. u. Br. 

Regulirungs Preiſe: Weizen 75%, , Rog- 
gen 49%, , Rüböl 15% , Spiritus 16 


Berlin, 3. November. (Fonds- und Aktien⸗Börſe.) 
Die Börſe . in günſtiger Haltung. 
erſchien äußerlich lebhafter, als es wirkt 


ich war, 


Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Mit dem 1. November er. tritt ein Tarif für den direkten 
Güter-Berkehr zwiſchen Stettin einerfeits und Sta tionen 
u Staats- und Oſtbahnen andererſeits in 

raft. 

Druck- Exemplare dieſes Tarifs find bei unferer!@üter- 
12 5 Ve zum Preiſe von 3½ pr pro Stück käuflich 
zu haben 


Stettin, den 31. Oktober 1870. 
Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Eijendapngefelfgpaft. 


Fretzdorff. Zemke. 


Bekanntmachung. 


Ein noch ziemlich gut erhaltener großer Heuer, der im 
Mai d. J. in de Oder bei Grabow geſanken und dem⸗ 


omm. gegen ſofertige Baarzahlung an den Meift- | baare Bezahlung verkauft werden. Zu dieſem Zwecke wird 


i. P 
bietenden öffentlich verkauft werden: 
circa 37 Ctr. 23 pfdg. unbrauchbare Schienen, 
548 Ctr. 227 pſtg „ * 
15pfdg. 5 5 | 
alte eiſerne Radreif en, 
314 Str. „ Oußſtahl-Radreifen, 
3½ Ctr. „ Gußſtahl⸗Federlagen, 
24 Ctr. „ Gußſtahlbrocken, 
25 Er. altes Nutzeiſen, 
130 Ctr. „ Schmelzeiſen, 
60 Ctr. unverbranntes Gußeiſen, 
200 Ctr. gußelſerne Roſtſtäbe, 
00 Etr. Eifendrehfpähne, 
100 Ctr. Gußſtahl⸗Drehſpähne, g i 
2 Stüt = 860 Pfd. neue eiſerne Radreifen, ö 
3 Sti = 1795 Pfd. nue Gußſtahl⸗Radreifen, | 
5 Ctr. Kupfer mit Loth, 314, Ctr. Kupferſpähne, | 
314 Pfd. Meſſingkrätze. 8 Etr. Gummi ohne Leinewand⸗ 
Eivlagen, 11 Etr. Zeugabfälle, 2 Achſen mit Rä dern 
von Bahimeiſterwagen, Kupfer- und Zink- Einfäge, | 
Morſepapkr, Kupferniederſchlag, alte Glasbrocken, Ftilen, 
eiferne Oſen, Wagenpläne, Lederadſälle, Feuſter⸗ und 
Güterwagal, ſewie eine Menge alter Geräthe und Uren⸗ 
ſilien, wozı Käufer hiermit eingeladen werden. | 
Die näleren Verkaufe bed ingungen find im Anktiens | 


Termine am Ort und Stelle zu erfahren. 1 


Stettin, den 31. Oftober 1870, 
Direktorium 


568 Ctr. 


der Ber in⸗ Stettin: Eifensahugefeiiegaft. 


Eretzdorü. Zenke. Stein. 


hiermit ein Termin auf den 7. d. Nts., Nachmittags 


3½ Uhr auf dem Königl. Bauhofe zu Bredow angeſetzt. 


Etwaige Eigenthums-Auſprüche an Fahrzeug und Ladung 


ſind vor dem Termine im Bureau des Ünterzeichneten 
am Münzhofe des Königl. Schloſſes gelte d zu machen. 
Stettin, den 1. November 1870. 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor. 


gez. Wellmann. 


Bekanntmachung. 


Dat Wrak des im Herbſte v. J. im Haff vor der 
Mündung des Uecker⸗Kanals geſunkenen und demnächſt 
gehobenen Kahnes des Schiffers Zies ke zu Berlin nebſt 
der geborenen Ladung, beſtehend aus: 

„eirca 9 Schachtruthen Kalkſteinen, 1 Steuernagel, 

1 ef Tgeekeſſel, 1 eiſ. Kochtopf, 2 eif. Pfannen, 

4 Stück gußeiſ. Röhren, 1 Kohlenſchippe, 1 Säge⸗ 

feile, 1 Art, 1 Stuck Kette, 4 Enden altes Tauwerk, 

5 Blocken, 1 Zange, 2 Stemmeiſen und 3 Dichteiſen 
ſoll öffentlich meiſtbietend gegen fofortige baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu hiermit ein Termin auf den 
7. d. M., Nachmittags 3 Uhr auf dem Königl. Baubofe 
zu Bredow angelegt wird. Etwaige Eigenthums⸗Anſprüche 
au Kahn und Ladung ſind vor dem Termine in dem 
Bureau des Unterzetchneten, am Münzhofe des Königl. 
Schloſſes geltend zu machen. 

Steltiu, den 1. November 1870. 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor. 


gez. ellmann. 


Das Gesc 8 


en 


Bekanntmachung. 


Das Wrak des im Herbſte v. J. im Haff in der Gegend 
von Zartentin geſunkenen und demnächſt gehobenen Kahnes 
der Wittwe des Schiſſers Mantie aus Torgelow nebſt 
der geborgenen Ladung beſtehend aus: 

„circa 8 Schachtrathen Kalkteine, 1 Cylinderuhr, 
1 Gewehr, 1 Paar Stiefeln, 1 Paar Schuden, 1 Art, 
1 Fuchs ſchwanzſäge, 1 eiſer. Kaſſerslle, 2 Tellern, 
1 Kaffeemühle, 2 Stück Draggen, 1 Ankerkette, 3 Blocken 
2 Tauen und 1 Tuchrock“ 
ſoll öffentlich meiſtbietend gegen ſefertige baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu hiermit ein Termin auf den 7. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, auf dem Königl. Bauhofe zu Bredow 
angeſetzt wird. Etwaige Ei a an Kahn 
und Ladung find vor dem Termine in dem Bureau des 
Unterzeichneten am Münzhofe des Königl. Schloſſes geltend 
zu machen. 
Stettin, den 1. November 1870. 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor. 


gez. Wellmamm. 


2 achtfrei, Wir d 
l auderweit zu derpach 
fan a — Bemer ken 


Es find für urſere Vereins- Zwecke ferner eingegangen: 


Fran Com.-R. Witte 2. Rate 50 9% 
5 „ Comm. -R. de la Barre pr. Sept. 10 und pr. 
Okt. 10 , zul. 20 Cath Fränkel, Erlös einer 
Clavadetſcher 6. Rate von feinen Gäſten 
8 5 n Ungenaunt 2 % Herm. Hoffmann 
2. Rate 10 . 
2 %. Kirchliches Opfer der Parochie Lüdtin 2 


1515 
I Anus Calließ, Ertrag einer . 2 


23 Sn ren Geiſeler pr. Okt. 1 , Halber Ertrag 
b kene, Sense im Caſino 118 . Dr. 
2. Rate 10 A e pr. Okt. 5 M Rechts · 
Anwalt Leiſtikow pr. . 1 
— auf dem Dampſſchiff „or 
15 Hr Stabtältefer Jalius Meiſter au 
der Capitulation von Mes 100 h Lehrer Seehaus 
2 % Fran D. 5 * H. B. 2 . H. Fiſcher für 
wicht gefeierten Geburtstag 25 . Ungenannt 2 . 
Germania pr. Nov. 50 % Dir. Dr. Amelung p. Nod. 
10 % Zweig ⸗Verein des Domainen⸗Rent⸗Amts zu 
Treptow a. R. 100 . Theod. Waaze pr. Nov.2 9% 
Von den Coufirmanden zu Nipperwieſe durch Cantor 
Jahnke 6 3 20 . Aus einer Groſchen⸗Lotterie von 
Marta Pfannenbecker 8 M Theod. Lange pr. Nov. 
5 Rentier Elſaſſer 2. Rate 3 4 Juſtiz- Rath 
Calow pr. Nov. 10 N 

Das Lokal⸗Comitee. 

Th. von ber Nahmer, Frauenſtraße 32, Borfigenber. 
v. Waruſtedt, gr. Wollweberſtr. 60-61, Stellvertreter. 
Gadebuſch, Schatzmeiſter, Breiteſtraße 23. Bock, Stabt- 
rath ( enen ere 5 3 Beate 

rtenſtra⸗ . Li 8 e⸗ 
25. Grefrath, Ga „ . A 


Carl“ 2 


in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen. — Mein 


Prof. Calow! 


E. Haubuß pr. Nov! 3 Ungenannt | $ 


Großes Hamb. Tan;⸗-Altum 60 Seiten 
Fabian und Grahl, { 


Beranlaffung | & 


Abermals 


hat das Glück meine Haupt⸗Collecte zur Frankfurter kgl. preuß. genehmigten 
Stadt⸗Lotterie begünſtigt, indem die Hauptpreiſe von 10,000 u. 23,000 
Gulden bei mir und zwar theils im Siegkreis, theils in der Nuhrgegend 
gewonnen wurden. a : i 

Zur demnächſtigen Ziehung I, Klaſſe 159. Lotterie 
empfehle ich ganze Looſe für Thlr. 3. 13 Sgr., halbe für Thlr. 1. 21. 6. 
viertel für 26 Sgr. und bitte der ſtarken Nachfrage wezen um bald gefaͤllige 
Beſtellung. Pläne und Liſten gratis. 

Frankfurt a. M. 


Salomon Levy, 
amtlich angeſtellter Hauptkollekteur, 
Pfingſtweidſtraße 12. 


Holzverkauf für Köhler. 


J ’ 
am 19. November, 3.—17. Dezember, 9 Uhr in Püttkrug 

anſtehenden Holzverkaufs⸗Terminen werden von Raupen beſchaͤdigte, aber zum Ver⸗ 
kohlen wohl 7 kleferne Knüppel und Reiſehölzec unter Umſtänden unter der 
Taxe und unter 1 von Zaßlungserleichterungen verkauft. — Das Kohlen- 
brennen an Ort und Stelle und Koftenfreie Gewährung von Meilerdecke und Boden 
wird bewilligt. 

Pütt, den 24. Oktober 1870. 

i Der Oberföͤrſter. 


Middeldorf. 


A. Gaedke, 

Breiteſtraße 41—42, vis-a-vis Hotel du Nord, 
fiene Ei Nachſendung an die im Felde ſtehenden Truppen ſaͤmmtliche vor⸗ 
Militär⸗Effekten, Torniſter, Kopfbedeckungen, Waffen, 
Regenröcke, 


Lager iſt in allen Stoffen und 
Farben ſortirt und meine Schneideret, unter perſönlicher Leitung, liefert ſaͤmmtliche 
Eivil⸗ und Uniform⸗Stücke unter Garantie moderner, eleganter Facon. 


Spiegel⸗Fabrik, 


Conſolt, Goldleiſten und Gardinenſtaugen, 
ſowie alle in dies Fach ſchlagende Arlikel in größter Answahl am billigſten und 


reellſten bei 
L. Grothe. 
Kohlmarkt 12— 13, 1 Treppe. 


Bereits über Hubert 


ileptiſche Krämpfe (Fallſu 
el » 1 72 ae 2 in 


Unterleibs⸗Bruchleidenden 


iſt die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Schweiz, 
ſehr zu empfehlen. Dieſelbe heilt ſelbſt ganz alte Brüche in den meiſten 
Fünen vollſtändig. (Gebrauchsanweiſung nebft intereſſanten Zeugniſſen I 
werden gratis abgegeben). Ju Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr. acht zu be- 
ichen ſowohl beim Erfinder ſelbſt, als durch Herrn A. Günther zur 
wenavotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin. 5 


6 Noten! Billig n 


| Englische Thonröh 
FF 4 Englische Ihonröhren 
40 Nationallieder aller Völker zuſ. nur haben nach der Blockade wieder in allen 
200 der neueſten Lieder auf. 

12 ber beliebteften Salon-Compoſitiouen zuſ. 
29 Tänze für die Violine zus. 
Opern⸗Album, 6 Opern enthaltend 
Muſikaliſcher Hausfreund, 12 Piecen euth. 
Des Vionifen Hausfreund, 11 Piecen enth. 
Walzer⸗Album, ven Kauft und Godfrey 


Berlin, ett: Louis 


180 


Rabatt. 


Senad 


C. Jentzen & Co., 
Möͤnchenſtraße 23. 
* nterhüte von 25 Sgr. dis 4 9% 
appen von Sammet, zu, Taffet, Atlas von 


Sgr. bis Thlr. 
Baſhlicks für Damen von 1 
3 Thlr., für Kinder von 1 Thlr. an. 
auben von 15 Sgr. bie 2 Thlr. 
inderbaretts und Hüte von 17½ Sgr. an. 
Trauerhauben und Hüte ſtets vorräthig empfiehlt 


Au te Knepel, 
aroße Woll weberſtraſfe Ar. 35. 


Feinſtes Petroleum 


empfing aas direkter sn und offerire daſſelbe, unter 
Garantie fur die Reinheit, billigſt 


Friedr. Richter. 
Karpfen, Harmonlums 


Jugend- Album, 30 leichte Piecen enth. 
lle 12 Sammlungen zuſ. nur 10 % 
Garantie für Neu, tadellos, 
elegant und complet. 


ö B. Loewe, Muſikalien Export. 
Hamburg. 


PPP — 


Künſtliche Zähne, 


anze und halbe Gebiſſe, auch einzelne Zähne it Kant · 
Put und Gold, ſowie Reparaturen jeder Art werden 
schnell und ſauber nach den veueſten Amerik. Methoden 


angefertigt bei 
F. A. Teseler, 


Zahntechniker, 
4. Stettin, Wreiteſtraße 4. 


ſtraße 17. Duiftorp, Frauenſtra „ kl. | 
Domfirabe 14-15. be ae Schneider, rauenftr. | das Pfund zu 6 pr verſendet dae Dom. Wir dichow für Kirchen-, Schul- und Hausgebrauch zum 
19. W. Schmidt, Schiffsbaulaſtadie 6. . Schreiber. (Poſtfation). Bei der Beſtellung iR Emballage mit ein. Preiſe von 30 bis 400 4 em ſiehlt C. &. Lemke 

Aehemartt. Stiehl, Neglerunge-Schultalh. zuſchicken. in Natzebuhr i. P. Preie⸗Gonrant gratie u. franto. 


15 Sgr. bis 1 


Gegen die Leiden der Harn 
organe. a 
Blafen« and Nierenleiden, als: Olfen 
tatarıy, Blaſe framat, Saleim-, Gries und Steinab⸗ 
londerungen, Bowache ıc., durch ein einfaches, der Ge 
ſundbeit böcht zmträgliches nicht medieiniſches Uniderſal⸗ 
mittel zu Befeitigen, wird gegen eln kleines Hensrar mil 
zetheilt. Letdende, welche ſchen Alles in jeder Bentehung, 
auch Brunnen⸗ and Dadeluren, ohne allen ‚Erfolg ver⸗ 
ſucht haben, konnen anf sichere Hilfe, in karzer Zeit anf 
radikale Heilung rechnen. Näheres durch 
W. Neumann-Grevismühlen, 
Mecklenburg. 


Cine Auweiſung, 


— —— 
Damen, welche N Zeit mier t zu leben 
wünſchen, finden gute Aufnahme, unter Diskretion. Lands 
berg a. O. Näh. I. G. poste restante. 


Dienſt⸗ and Beſchaftigungs⸗Geſache. 
Ein junges, anfländiges Mädchen wünſcht eine Stelle 
als Hausmädchen. Zu erfragen Kösigeſtraße 5, 1 Tr. 


Ein seit 25 Jahren im kaufm. Verwerthen 
von Forsten angestellter Forstmann, welcher 
seit 10 Jahren gr. Forsten selbstständig ver- 
waltet, mit Kulturarbeiten vertraut und der 
polnischen u. deutschen Sprache mächtig ist, 
sucht per 1. April oder früher Stellung. 

Geil. Offerten sub O. 303% befördert 
die Annoncen -Exped. v. Bud, Mosse 
in Berlin. 


1 ſolide, gut empfehline Wirtäfchafterin i. feiner Küche 
erfahren, ſucht ſogl. Stellung. Offerten bittet man Lands⸗ 
berg a. O. N. an Fr. Grosse zu richten, Lonifen- 
ſtraße 35, 1 Tr. 


Stadt⸗Theatet. 


Sonnabend, den 5. November 1870. 
Gafipicl des Fräulein Anna Schramm. 
Eine leichte Perſon. 
Poſſe mit Gefang in 3 Akten von E. Pohl. 


Abgang und Ankunft 
[73 
Eiſenbahuen und Poſten. 


Babnzüge: 


Abgang: 
nach Stargard Töslin, Colberg, Krenz 
Breslan: Be U. 30 M. 


omenzug Neg. 6 
Berlin: “ 2 6 U. 80 N. 
„ Paſewalk, Straßburg, Hamburg: 
ſonenzüg Mrg. 8 48 
» Stargard, Krenz, Breslau: 3 
1 Rn Bm. 10 3 
„FPaſewalk, Prenzlau, ala 5 ! 
und: zug Sm. 10 3 » 


„Stargard, Cöslin, Colberg: 
Esurierzug Bm. 11 » 26 
» Berlin, Wriezen; Perſonenzug Mitt. 11 50 
erlin; 
„Hamburg, Strasdurg, Paſ 


Consierzag Nm. 3 38. 
— e, ER l 

onen x 

Berlin, Belegen: . 
’ ſewalk, Wolgaſt, Stralſund, 


renzlan: erſonenzug Abd. 
„Stargard, Krenz, Breslau: 
as, 8 


Berfonenzug übt, 8 5 
Stargard, Gemischter Zug Abd. 10 33 
Ankunft: 
von Stargard: Oemiſchter Zug Mrg. 6 U. 15 M. 

„Breslau, Kreuz, Stargarb: 1 


ee ee Perg. Wi 
ur ewalt, Prenzlan 1 9 888 
5 Belle, Wriezen: 9 — 9 3 
Berlin: Courierzug Sm. 11 » 14 
» Köslin, Colberg, Stargard: 
Perſonenzug Bm. 11 
5 e Ang Prenzlau, 


1 ga 
— 


enenzug Mi. 8 


37 


Paſewal Perſouenzug Mitt. 1. 36 
Cöslin, Colberg, Stargard: 
a, Rm. 3 28 
- Stralſund, Wolgast, Paſewalk: 
Eilzug Nm. 4 283 
„Berlin, Wriezen: Perſonenzug Rm. 4 38 
„Breslau, Kreug, Gtargarb: 
ar Au, 5 12 
3 Strasb reuzlan, Abd. 7 19 
Paſewall: e une 


„ Cböslia, Colberg, Breslau, Kreuz 
Stargard: ee Abd. 1015 
» Berlin, rn rſonenzug Abd. 10 18 » 
0 


ten. 


L 5 Ren⸗Toruei 12 U. — DM. Nachm. 

I. Botenpeſt nach Trünhef 19 U. 20 M. Nm. 

Berfonenpof nach Pölitz 6 U. — M. 1 

II. Botenpoſt nach Orünhof 5 U. 28 

III. — ” Nen - ornei 5 U. 50 R. Nm. 

II. . „ Ponmerengoorf 5 U. MN. Nm. 

II. Botezpeſt nach Gen 8 6 U. 30 N. 15. 
ukuuft: 


. Kariolpoſt von K . U. 10 M. fe. 
I. Karielpoſt 11 U. 40 M. Vorm. 

Kariolpoſt von Pemmerensborf 5 U. 20 M. fraß. 

I. Detenpoſt von Neu-Tornei 5 U. 0 N. u 
Kariolpoſt aus Züllchsw und Grabow 5 U. 36 M. fr. 
Perſonenpeſt ars Pölitz 10 U, Serm. 
Botenpoſt ans Züllchew u. Grabom 1 u. 20 
I. Botenpoſt ven Pommerensdorf 11 U. 
1 Ren ⸗Tornei 
Botenpoſt von Grünbof 4 U. 
J. Nes Tornei 5 
Botenpoſt von Pommerens bot 


u 
Am. u. 


